
1/2010 PRIVATE8

XAKTUELL

Von Prof. Dr. Hans Rainer Künzle
Rechtsanwalt
Partner, Kendris private AG

Ziele der Reform
Das Pflichtteilsrecht wird nicht wegen
der langjährigen Kritik aus Lehre und
Praxis verändert, sondern aufgrund
eines Urteils des Bundesverfassungs-
gerichts vom 19. April 2005, in wel-
chem der unentziehbare Kernbereich
des Pflichtteilsrechts betont wurde. Aus
diesem Grund erfolgte auch nur eine
punktuelle Reform. 

Das am 1. Januar 2002 in Kraft ge-
tretene Schuldrechtsmodernisierungs-
gesetz hat eine ordentliche Verjährung
(Regelverjährung) von 3 Jahren einge-
führt. Dieses Gesetz hat die Verjäh-
rungsvorschriften auch ausserhalb des
Schuldrechts weitgehend harmonisiert,
allerdings nicht im Familien- und Erb-
recht, wo die Verjährungsfrist von 30
Jahren weiterhin galt. Zwar hat der Bun-
desgerichtshof mit Urteil vom 18. April
2007 festgehalten, dass die 30jährige
Frist nach wie vor gelte, aber gerade
dieser Fall hat den Anpassungsbedarf
einmal mehr vor Augen geführt.

Ursprünglich wollte die Reform
auch eine Regelung für den Ausgleich
von innerfamiliären Pflegeleistungen

einführen (§ 2057b BGB-Entwurf). Es
war vorgesehen, dass für Pflegeleistun-
gen von Kindern und anderen gesetz-
lichen Erben eine Ausgleichspflicht
besteht, und die Höhe der Ausgleichs-
pflicht sollte mittels Verweis auf das
Sozialgesetzbuch (SGB) konkretisiert
werden. Die Materie ist wegen Folge-
problemen und Abgrenzungsfragen recht
komplex und war schliesslich so um-
stritten, dass auf eine Reform verzichtet
wurde. Eine vergleichbare Problematik
besteht auch im schweizerischen Erb-
recht: Während Kinder einen sog. Lid-
lohn verlangen können (Art. 334 ZGB),
gibt es daneben immer wieder ent-
täuschte Erben, welche sich jahrelang
um den Erblasser gekümmert haben und
dafür kaum oder gar nicht entschädigt
werden.

Von der Reform ausgenommen wur-
den auch die nachträgliche Anordnung
der Anrechnung von lebzeitigen Zuwen-
dungen auf den Pflichtteil (§ 2315 Abs. 1
BGB-Entwurf) bzw. auf die Ausglei-
chung (§ 2050 Abs. 4 BGB-Entwurf).
Diese Bestimmungen wurden wegen der
Schutzbedürftigkeit der Pflichtteilsbe-
rechtigten nicht in die Reform aufge-
nommen. Bei der Ausgleichung stellte
sich zudem die Frage, welches die Regel
(Ausgleichung) und welches die Aus-
nahme (keine Ausgleichung) sei. Zum
Vergleich: Im schweizerischen Recht
wird die nachträgliche Ausgleichung
von der Lehre und Rechtsprechung zu-
gelassen (Art. 626 ZGB). Sie führt aller-
dings nicht selten zu Auslegungsproble-
men, weil man sich fragen kann, ob das
vorläufige Schweigen des (künftigen)
Erblassers ein qualifiziertes sei oder doch
nachträgliche Anordnungen zulasse.

§ 2305 und § 2306 BGB
Das bisherige Recht (§ 2306 BGB a.F.)
hat unterschieden, ob belastete bzw. be-
schwerte Erbeinsetzungen die Hälfte
des gesetzlichen Erbteils (den Pflicht-
teil) noch erreichten oder nicht. Wenn
dies nicht der Fall war, wurden die Bela-
stungen bzw. Beschwerungen gestri-
chen. Wenn dies der Fall war, konnte der

Erbe wählen, ob er das Erbe so akzeptie-
ren oder den Pflichtteil in Geld erhalten
wolle. Diese Regelung war zu kom-
pliziert und wurde vereinfacht: Nach
§ 2306 BGB kann der Erbe nun in jedem
Fall wählen zwischen dem Erbe mit
allen Beschwerungen und Belastungen
oder dem aus Geld bestehenden Pflicht-
teil, indem er das Erbe ausschlägt. Die
Neuregelung mag den Erben ärgern,
weil er Beschwerungen und Belastungen
nicht mehr abwerfen kann, sie wird
umgekehrt den Erblasser freuen, wenn
er beispielsweise einem Erben, dem er
die Verwaltung des Vermögens nicht zu-
traut, eine Dauertestamentsvollstreckung
auferlegt. Wenn der Erbe die Geldlei-
stung wählt, befindet er sich in einer
vergleichbaren Rechtslage wie ein Erbe,
dem statt des Erbteils ein betragsmässig
gleich grosses Vermächtnis zugeteilt
wurde. 

§ 2325 Abs. 3 BGB
In § 2325 geht es um den Pflichtteils-
ergänzungsanspruch bei Schenkungen.
§ 2325 Abs. 3 BGB weist 3 Schwächen
auf: (1) Die Zehnjahresfrist wird als zu
strikt angesehen. (2) Die Frist beginnt
unter Ehegatten erst mit der Scheidung
zu laufen. (3) Es ist unklar, welche Zu-
wendungen den Fristenlauf überhaupt
auslösen. Die Reform hat nur den ersten
Punkt neu geregelt. Anstelle einer vollen
Berücksichtigung der Schenkung in den
ersten 10 Jahren wird neu eine sog.
Abschmelzung des Schenkungswerts vor-
genommen, d.h., es wird ab dem zweiten
Jahr jedes Jahr 1/10 des Werts weniger
berücksichtigt. Nach 10 Jahren wird
eine Schenkung (nach beiden Regelun-
gen) nicht mehr berücksichtigt. Begrün-
det wird die neue Regelung damit, dass
sich der Verdacht der Benachteiligungs-
absicht im Laufe der Jahre zunehmend
verflüchtige.

§ 2331a BGB
Die Stundung des Pflichtteilsanspruchs
wurde bisher nur selten angewendet,
weil der persönliche Anwendungsbereich
zu eng und die sachlichen Anforderun-

Reform des deutschen Erbrechts
Am 1. Januar 2010 trat in Deutschland das Gesetz zur Reform des Erb- und Verjährungsrechts in Kraft.
Mit dieser Reform wird das Pflichtteilsrecht leicht modifiziert und das Verjährungsrecht dem Schuldrechts-
modernisierungsgesetz angepasst.
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gen zu hoch waren. Die Reform hat den
persönlichen Anwendungsbereich von
den pflichtteilsberechtigten auf alle Er-
ben erweitert. Die sachlichen Anforde-
rungen wurden in zweifacher Hinsicht
geändert: Anstelle einer «ungewöhn-
lichen Härte» wird neu eine «unbillige
Härte» verlangt. Die Interessen der
Pflichtteilsberechtigten sind neu «ange-
messen» zu berücksichtigen, während
die Stundung bisher nur möglich war,
wenn die Stundung den Pflichtteilsbe-
rechtigten «zugemutet» werden konnte.
Es wird bezweifelt, ob diese Verände-
rungen dem Instrument zum Durch-
bruch verhelfen werden.

Enterbung
Neu sind die Gründe für die Entziehung
des Pflichtteils für alle Erben (Nach-
kommen, Eltern und Ehegatten) iden-
tisch (§ 2333 Abs. 2 BGB). Die Voraus-
setzung des «Verbrechens oder eines
schweren vorsätzlichen Vergehens» ist
an die Stelle der früheren körperlichen
Misshandlung getreten. Statt dem «ehr-
losen und unsittlichen Lebenswandel»
wird neu die Verurteilung wegen einer
vorsätzlichen Straftat zu einer «Frei-
heitsstrafe von mindestens einem Jahr
ohne Bewährung» verlangt und die
«Unzumutbarkeit» für den Erblasser.
Damit genügt eine einzige Straftat, wel-
che auch länger zurückliegen kann und
welche vom Erblasser nicht verziehen
wurde. Es muss nicht mehr wie früher
eine Prognose über den künftigen Le-
benswandel gestellt werden, was die
Handhabung wesentlich vereinfacht.
Mit dem Kriterium der Unzumutbarkeit
wird verlangt, dass die Straftat den in
der Familie gelebten Wertvorstellungen
widerspricht. Dies wäre etwa dann nicht
der Fall, wenn der Erblasser selbst an der
Tat des Pflichtteilsberechtigten beteiligt
gewesen wäre. Da die Rechtsprechung
verlangt, dass die Gründe für die Un-
zumutbarkeit in der letztwilligen Ver-
fügung angegeben werden, wird allge-
mein empfohlen, einen Fachmann für
die Formulierung beizuziehen.

Sachlich sind die neuen Kriterien
zwar klarer, sie mögen im Einzelfall
aber auch etwas enger gefasst sein. Weil
die neuen Kriterien auf alle Erbfälle ab
dem 1. Januar 2010 anwendbar sind, ist
es empfehlenswert, in letztwilligen Ver-
fügungen angeordnete Enterbungen auf

ihre Wirksamkeit nach dem neuen Recht
zu überprüfen.

Verjährungsrecht
Die bisherige Verjährungsfrist von 30
Jahren nach § 197 Abs. 2 Nr. 2 BGB
(Sonderverjährung) wird aufgehoben
und künftig gilt die allgemeine Verjäh-
rungsfrist von 3 Jahren nach § 195 BGB
(Regelverjährung). Um die Besonder-
heiten des Erbrechts zu berücksichtigen,
wurde die 30jährige Verjährungsfrist für
einzelne Fälle dennoch vorgesehen
(§ 199 Abs. 3a BGB), nämlich für
«Ansprüche, deren Geltendmachung die
Kenntnis der Umstände einer Rechts-
folge von Todes wegen oder die Kennt-
nis einer Verfügung von Todes wegen
voraussetzt und die nicht wiederkeh-
rende Leistungen oder Unterhaltslei-
stungen zum Inhalt haben».

Beurteilung aus deutscher Sicht 
Die Reform hat sich auf wenige Fragen
beschränkt, vorab auf die von den Ge-
richten aufgeworfenen, die gut gelöst
wurden. Grundsätzliche Fragen, wie die
Behandlung des Pflichtteils im Zusam-
menhang mit der Unternehmensnachfol-
ge oder die Abschaffung des Pflichtteils
der Eltern, aber auch die nachträgliche
Anordnung der Ausgleichung oder die
Behandlung von Pflegeleistungen, wur-
den nicht behandelt, weshalb die näch-
ste Reform schon bald zu erwarten ist.

Beurteilung aus schweizerischer Sicht
Welche Teile der Reform regen Neue-
rungen im schweizerischen Erbrecht
an? Die sog. Abschmelzungsregelung (§
2325 Abs. 3 BGB) ist ein Modell, wel-
ches auch für das schweizerische Recht
(Art. 527 Ziff. 3 ZGB) durchaus zu
überlegen ist. Man muss sich allerdings
bewusst sein, dass diese Regelung zwei
Effekte hat: Zum einen werden Zuwen-
dungen schneller (stufenweise) berück-
sichtigt, zum andern ist aber auch zu er-
warten, dass häufiger Zuwendungen
(auch kurz vor dem Tod) vorgenommen
werden, weil auch kurzfristig ein «Er-
folg» (eine Abschmelzung) erzielt wer-
den kann und man nicht 5 Jahre darauf
warten muss.

Für eine Enterbung sind die Vor-
aussetzungen im schweizerischen Recht
so hoch gesteckt (Art. 477 ZGB), dass
diese kaum je erreicht werden. Es wäre

wünschbar, die bestehenden Regeln im
Sinne der deutschen Reform (klarere
und einfacher zu handhabende Krite-
rien) zu überarbeiten. 

Beurteilung aus österreichischer Sicht 
Für das österreichische Erbrecht ist die
Abschmelzungsregelung (§ 2325 Abs. 3
BGB) angesichts einer Frist von 2 Jah-
ren (§ 785 Abs. 3 ABGB) weniger
attraktiv als die Aufhebung der Unter-
scheidung zwischen pflichtteilsberech-
tigten und nicht pflichtteilsberechtigten
Erben.

Die Frage der Stundung von Pflicht-
teilsansprüchen wird auch in Österreich
diskutiert. So existiert ein Vorschlag
einer vom Ludwig-Boltzmann-Institut
für Rechtsvorsorge und Urkundenwesen
eingesetzten Arbeitsgruppe, welcher
sich allerdings nur auf Unternehmen
bzw. Unternehmensanteile beschränkt.
Da Veräusserungen von Nachlassgegen-
ständen unter Zeitdruck nicht selten zur
Wertvernichtung führen, wäre eine brei-
ter angelegte (der deutschen Reform
entsprechende) Stundung durchaus
überlegenswert. 

Das österreichische Recht regelt die
Enterbung (§ 770 ABGB) ähnlich wie
das  deutsche Recht (Freiheitsstrafe von
mehr als 1 Jahr). Nach deutschem Vor-
bild ergänzt werden sollte, dass auch
strafbare Handlungen gegen Angehö-
rige des Erblassers (und nicht nur gegen
ihn selbst) zur Enterbung führen können.

Eine Anpassung der Verjährungs-
regeln nach deutschem Vorbild emp-
fiehlt sich gegenwärtig nicht, weil sol-
che Änderungen nur im Zusammenhang
mit den allgemeinen Verjährungsregeln
des ABGB erfolgen sollten.

Literatur
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Verjährungsrechts und ihre Auswirkun-
gen auf die Gestaltungspraxis, ZEV
2008, 161–169; Krug Walter, Die ak-
tuelle deutsche Erbrechtsreform (2008)
– eine Übersicht, successio 2007,
276–287; Lange Knut Werner, Das Ge-
setz zur Reform des Erb- und Verjäh-
rungsrechts, DNotZ 2009, 732–743;
Schauer Martin, Deutsche Reform des
Erb- und Verjährungsrechts – ein Vor-
bild für Österreich? JEV 2008, 42–47.

www.kendris.com.

AKTUELL



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (Adobe RGB \0501998\051)
  /CalCMYKProfile (Coated FOGRA27 \050ISO 12647-2:2004\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /sRGB
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 35
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 150
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.16667
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 150
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.16667
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 150
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.66667
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (Europe ISO Coated FOGRA27)
  /PDFXOutputConditionIdentifier (FOGRA27)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides true
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /ConvertToRGB
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentRGB
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /ClipComplexRegions true
        /ConvertStrokesToOutlines false
        /ConvertTextToOutlines false
        /GradientResolution 300
        /LineArtTextResolution 1200
        /PresetName <FEFF005B0048006F006800650020004100750066006C00F600730075006E0067005D>
        /PresetSelector /HighResolution
        /RasterVectorBalance 1
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MarksOffset 8.503940
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /UseDocumentProfile
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


